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©r blieb jebocf) im 9Jtufter3tmmer, Big bie 0a-
men eintraten/ abeic nur, ium tbnen fogleid) rectjt

unberfcfjämt ben SWcfen 3u festen.
„Stufen ©ie mfd), toenn toir toeitermacf>et\

tonnen!" gebot er barfd) unb toarf feine Kontor-
tür 3U/ fo bag fid) bie 23efudjerinnen beftür'3t an-
fal)en/ in.beg Eerrc fQinfd), of)ne eine SJltene 311

belieben, etnen ber fdftoeren Folianten tferbei-
fdfleppte.

©ine ber ©amen, fyrau ^Sfarrcjc 3Mbred)t, ging
bann toobltoottenb auf Brigitte 23öt)i 3U/ ergriff
bertraulid) beren 9ïecf)te — nur 3 u fferabtaffenb,
toie jene tootft merfte! — unb betunbete if)ren

Beifall an ber teigbollen S'ätlgfeit ber einftigen
©cbugbefoblenen, bie Eirftf) fenior mit einigen
au^3eicf)nenben SÜorten borgeftellt ïjatte.

„61e müffen toieber einmal einen SIbenb 3«

mir fommen, Jungfejc Böbi, unb mir red)tfd)af-
fen berichten, toie'g 3|nen gel)t, nid)t toatjr?
SBas madft bag Büblein? @eT)t'g toof)l fd)on in
bie ©dfule?" forberte fie bie ^Betretene auf/ too-

nad) biefe plögliid) aller Siugen auf fid) gerietet
fat). ©ie tonnte il)re Bebrängnlg nid>t berbergen,
faum bie tränen 3urüiff)a(ten.

2ßie lange tear eg benn f>er, bag fie fid) im

@eift an bie ©elte bie,fer et)rfameii/ ftatt(id)en
Bürgerinnen geftetlt batte? Unb toie toeit fdjien
fie nun toieber bon ibnen entfernt, toie toenig
gtxcf) fie biefen getoanbten, felbftfidjeren grauen?
3a, fie empfanb eg jetjt felbft alg fred)e Sin-

magung, bag fie Igrem fid)toe,cen, einfamen

Sftagbtum entrinnen toollte. ©er Herrgott batte

fie f)art genug bafür geftraft. ©urfte fie bod)

feiner 9)ienfd)enfeeie mebr frei ing Sluge feben!

Sin Stadfe badjte fie nidjt. ©en brutalen ^einb
unb geirftörer ibreg Äebeng betrachtete fie fortan
atg SBerf'3eug einer bähten SKadjt, toetcber fie

fid) toittentog untertoarf. (Einige ©tünbler — fo
tourben bie ÜDlitglieber ber 3)ietbo.biftenfird>e ge-
nannt — bitten fie barum teidjterbanb in ibicen

jTrelg gesogen. ©elt bem fdfrecftidfen Bage, an

bem ber bernarrte 93Ieid)er ©emperle aug ber-

3toeifetter Hiebe ©elbftmorb begangen bcittc,

berfäumte fie bollenbg feine Bibelftunbe mehre,

©urd) eifrigeg Beten boffte fie fid) bor feinem

„SBieberfommen" 3U fdjügen. Siber fie 'tonnte

nur nod> bei belfern &ampenlid)t fcbtafen, obgleich

fie fid) gegen ben Ungfüdlidjen in nid)tg berfün-
bigt batte, ©r tear furs nad) bem für fie pein-

tid)en, if)m jebodj. toiitfommenen ©efdfebnig am

Uefttag 3um brittenmal mit feiner ftaricftnnigen

^rage bor fie Eingetreten unb toieberum hoff-
nungglog abgetoiefen toorben. 9tad) biefer legten

fdftoerften JMnfung feiner ©genliebe batte er

3iuefcft aud) bie ©eliebte mit bem 2bbe bebrobt,
unb nur mit fnapper Slot toar fie feiner Sßut

entronnen. Slber bajcob toar if)r bag Hachen

grünblid) bergangen.
60 bertoanbelt unb gegen ©itelfeit getoapp-

net, erfcïjrat fie nicht ju febr, atg ihr Eerr #irfcb
im Beifein ber ©äfte ben Sluftjcag gab, ben

©effinateur Oberhöger 311 rufen, ©te batte il)n

am ©nbe umgeben, eine ber Stugrüfterinnen
fcbiden tonnen. Slber fie toollte nun gerabe mit

biefem ©ang fid) toie bem bimmli,fegen SOteifter

einen Betoeig ibrer ©eelenticaft geben.

(f^ortfeljung folgt.)

©too/
Johanna Böhm

Kennst du eines Mittags holdes Lächeln,

Wenn am Nachbarhaus die Sonne steht?

Ach, wie deutlich doch der Tag vergeht,

Wenn die Winde sacht vorüberfächeln.

Kennst du auch den Vieruhrsilberschein,

Der so träumerisch die Welt verändert?

Jene Wolke, die den Wald bebändert,

So, als müsst es ewig vier Uhr sein?

Spürst du sanft den Atem und den Wind,

Der so seltsam aus dem Unbekannten

Hinweht, dass die sinnend angespannten

Seelen froh und wie getröstet sind?
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Er blieb jedoch im Musterzimmer/ bis die Da-
men eintraten, aber nur, >um ihnen sogleich recht

unverschämt den Nucken zu kehren.

„Rufen Sie mich, wenn wir weitermachen
können!" gebot er barsch und warf seine Kontor-
tür zu, so daß sich die Besucherinnen bestürzt an-
sahen, indes Henc Hirsch, ohne eine Miene zu

verziehen, einen der schweren Folianten herbei-
schleppte.

Eine der Damen, Frau Pfarrer Albrecht, ging
dann wohlwollend aus Brigitte Böhi zu, ergriff
vertraulich deren Rechte — nur z u herablassend,
wie jene Wohl merkte! — und bekundete ihren

Beifall an der reizvollen Tätigkeit der einstigen

Schutzbefohlenen, die Hirsch senior mit einigen
auszeichnenden Worten vorgestellt hatte.

„Sie müssen wieder einmal einen Abend zu

mir kommen, Iungfesc Böhi, und mir rechtschaf-

sen berichten, wie's Ihnen geht, nicht wahr?
Was macht das Büblein? Geht's wohl schon in
die Schule?" forderte sie die Betretene auf, wo-
nach diese plötzlich aller Augen auf sich gerichtet
sah. Sie konnte ihre Bedrängnis nicht verbergen,
kaum die Tränen zurückhalten.

Wie lange war es denn her, daß sie sich im

Geist an die Seite dieser ehrsamen, stattlichen

Bürgerinnen gestellt hatte? Und wie weit schien

sie nun wieder von ihnen entfernt, wie wenig

glich sie diesen gewandten, selbstsicheren Frauen?
Ja, sie empfand es jetzt selbst als freche An-
maßung, daß sie ihrem schweren, einsamen

Magdtum entrinnen wollte. Der Herrgott hatte
sie hart genug dafür gestraft. Durfte sie doch

keiner Menschenscele mehr frei ins Auge sehen!

An Rache dachte sie nicht. Den brutalen Feind
und Zerstörer ihres Hebens betrachtete sie fortan
als Werkzeug einer höheren Macht, welcher sie

sich willenlos unterwarf. Einige Stündler — so

wurden die Mitglieder der Methodistenkirche ge-
nannt — hatten sie darum leichterhand in ihren

Kreis gezogen. Seit dem schrecklichen Tage, an

dem der vernarrte Bleicher Gemperle aus ver-

zweiselter Liebe Selbstmord begangen hatte,

versäumte sie vollends keine Bibelstunde mehr.

Durch eifriges Beten hoffte sie sich vor seinem

„Wiederkommen" zu schützen. Aber sie konnte

nur noch bei Hellem Lampenlicht schlafen, obgleich

sie sich gegen den Unglücklichen in nichts versün-

digt hatte. Er war kurz nach dem für sie pein-
lichen, ihm jedoch willkommenen Geschehnis am

Festtag zum drittenmal mit seiner starrsinnigen

Frage vor sie hingetreten und wiederum hoff-
nungslos abgewiesen worden. Nach dieser letzten

schwersten Kränkung seiner Eigenliebe hatte er

zuescst auch die Geliebte mit dem Tode bedroht,

und nur mit knapper Not war sie seiner Wut
entronnen. Aber dgcob war ihr das Lachen

gründlich vergangen.
So verwandelt und gegen Eitelkeit gewapp-

net, erschrak sie nicht zu sehr, als ihr Herr Hirsch

im Beisein der Gäste den Auftzcag gab, den

Dessinateur Oberholzer zu rufen. Sie hätte ihn

am Ende umgehen, eine der Ausrüsterinnen
schicken können. Aber sie wollte nun gerade mit

diesem Gang sich wie dem himmlischen Meister
einen Beweis ihrer Seelenkcaft geben.

(Fortsetzung folgt.)

Fcikuâk Lökra

kennst du sines MttnAS lioldes Nüelleln,

Venn nur I^nelilznrllnus die Lonne stellt?

Noli, vis deutlieli ltocti der IlnA verteilt,

Venn <tis "Mints snelit vorüllsrtäelleln.

Xennst du nuell den VierulirsiNlsrsellsin,

Der so trüuineriseli die "tVelt verändert?

tens rVolltS, die den rVnld velländert,

Lo, nls inüsst es sviZ vier llln sein?

Lpürst du snntt den Ntein und den rtNnd,

Der so seltsnrn nus dein Itnveknnnten

ldinvellt, dass die sinnend nnZespnnntsn

Zeelen kroll und vie Zetröstet sind?
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